
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt Elsfleth und Umgebung. 1933-1940
1935

4 (8.1.1935)

urn:nbn:de:gbv:45:1-892135

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-892135


sff

cucHrtehten
für ^ tacli Elsfleth uncl Umgebung

Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch . Freitag vor¬

mittags 9 Uhr . Größere Anzeigen tags vorher erbeten .
Bel gerichtlicher Klage , Konkursverfahren usw . wird etwa bewilligter

Leitung : H . Zirk . Druck und Verlag von L . Zirk . Rabatt hinfällig .

lezugspreis mit der Beilage „ Heimat und Welt " monatlich 1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld , Einzelpreis 10 Rpsg . DA XII 34 : 561 . Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth .
Mptschriftleitung : H . Zirk , Elsfleth . Grundpreise : Die 46 mm breite Anzeigenmillimeterzeile 4 Rpfg (nähere Bedingungen in der Anzeigenpreisliste 2 , Nachlaßstaffel die 90 mm
semruf 390 breite Textmillimeterzeile 20 Rpfg . Verantwortlicher Anzeigenleiter : H . Zirk , Elsfleth . Für durch Fernsprecher aufgegebene Anzeigen kein Einspruchsrecht Schließfach 17

Uv . 4 Elsfleth , Dienstag , den 8 . Januar 1985

ieSaar wi« heim
Die Woche der Saarentscheidung ist angebrochen . Die

fünfzehnjährige Not - und Leidenszeit für das Saargebiet
Ist abgelaufen . Kampfesfreudeund Siegesgewißheit erfüllen

^Pie Herzen der saardeutschen Menschen . Fast täglich treffen
lahchon seit Wochen Heimattreue Saardeutsche aus Uebersee in
nHer Heimat ein . Nur diejenigen , die selbst in einem Abstim -

MNgskampf gestanden , die eine Fremdherrschaft erduldet
eben , vermögen ganz zu begreifen , welche Empfindungen

E >s Bevölkerung des Saargebiets erfüllen . Auf der einen
freite die überquellende Freude über die nahe Freiheit und"

Imf der anderen Seite die verbissene Wut darüber , daß es
„ MN Emigranten , Kommunisten und Separatisten gestattet
" " ft, stete Unruhe hervorzurufen und die Welt mit

'
Lügen -

w Meldungen zu überschwemmen .

A Und noch ein anderes ist es , was die Spannungen an
Mer Saar erhöht hat : Daß man den von auswärts hsim -
Mkehrenden Abstimmungsberechtigten jeden Willkommensgruß
>ßi verweigern muß , daß man die sieggewohnten deutschen Fah¬

nen an der Saar jetzt nicht entrollen darf , und daß man die
„ B̂evölkerung zwingt , ihr freudiges Bekenntnis zu Deutsch -
mffMd öffentlich zu verleugnen . Der Fremde gewinnt deshalb
^ eus dem äußeren Bild des Saargebiets eine völlig falsche

Einstellung . Man weiß in der Bevölkerung des Saargebiets
mir zu genau , daß diese erzwungene Kirchhofsruhe von den
Gegnern der Saarrückgliederung für ihre propagandistischen

? Ziele benötigt wird .

^ Und dennoch weiß die Saargebietsbevölkerung , daß
II Mz Deutschland hinter ihr steht . Was sie selbst nicht sagen

darf, das sagen für sie die Saarländer im Reich , bekennt
M sie das ganze deutsche Volk . Im ganzen Reich sind die
Borbereitungen getroffen worden , damit man in dieser Saar¬
woche täglich daran erinnert wird , daß das deutsche Volk sich
mschickt, die Rückkehr des Saargebiets zum deutschen Vater¬
land durch seine Stimme zu erzwingen , nachdem alle frühe¬
ren Bemühungen , das dem Saarvo -lk in Versailles angetane
Anrecht zu beseitigen , vergeblich gewesen sind . Jeder Deutsche ,
ob innerhalb oder außerhalb der Reichsgrenzen , weiß , wie

i M Abstimmung am 13 . Januar ausfallen wird . Denn ein
W urdeutfches Land mit einer so rein deutschen Bevölkerung ,

wie wir sie im Saargebiet finden , kann nur ein Ziel und
-̂ amen Willen haben : heim zum deutschen Vaterland .

In der jetzigen Woche rollen die Züge der abstimmungs¬
berechtigten Saarländer aus dem Reich der Saar zu . Sie

>, bringen rund 50 000 Heimattreue Saarländer an die Wahl -
II Urne ihrer früheren Woh -ngemeinden . Auch sie wissen , was

sie ihrer Heimat und ihrem Vaterland schuldig sind . Sie
Lassen vor allem wie ihre Schwestern und Brüder an der

vaar , daß der von vaterlandslofen Gesellen propagierte Sta¬
tus quo die Umschreibung für die Angliederung des Saar -
Miets an Frankreich ist . Man hat sich in den letzten Mo¬
sten außerordentliche Mühe gegeben , dem Saarv

'
olk diesen

dtatus quo schmackhaft zu machen , indem man behauptet ,
baß zwar die Bevölkerung des Saargebiets deutsch sei , daß

sich aber mit dem Dritten Reich nicht befreunden könnte
und deshalb eine Zwischenlösung in Form des Status quo
wünschte, die ihr später durch eine zweite Abstimmung
he Rückkehr zum Reich ermöglichte , hier handelt es sich um
"Men verabscheuun -gswürdigen Trick der französischen Pro¬
paganda . Ganz abgesehen davon , daß die Saarstatutsbestim -

^ Mungen von Versailles eine zweite Abstimmung nicht zulas -
ivch, weiß das Saarland und weiß das deutsche Volk , daß

Status - quo - Löfung lediglich zur Irreführung eingeschal -

tl « uourde , um Frankreich nach der endgültigen Trennung des
sM ^ffMgebietg vom übrigen Reich eben durch den Status quo

spätere Annexion zu erleichtern . Das ist nicht erst eine
Ufue These . Sie wurde schon im Jahre 1925 im französischen
^

"Nllt besprochen und zur Erlangung des französischen An -
UDonZzieles für zweckmäßig gehalten .

ff . Daß hinter dem Status - quo - Separatismus in Wahrheit
b französische Annexionspolitik steht , ist durch die Enthül -

ungen über die Finanzierung des Saarseparatismus durch
^ französische Saargrubenverwaltung eindeutig bewiesen
bvden. Sowohl der marxistische Separatismus eines Matz

wie der „ katholische " Separatismus eines Johannes
^ ÄMann waren an der Saar überhaupt nur durch die fran -
U °Mchen Propagandagelder möglich . Daß das Saargebiet

dem kommunistischen Separatismus eines Max Waltz' »icytZ zu erwarten hat , darüber ist sich jedes Schulkind einig .

. Aber trotz all dieser Enthüllungen arbeitet der Saar -
>Paratismus weiter , weil man offenbar hofft , daß man
"m) Verleumdung , Verhetzung und Terror schließlich doch

einige Erfolge erzielen könnte . Wir müssen also damit
„ Men , daß diese letzte Woche vor der Saarentscheidung noch
«

's Mßes Ringen um die Freiheit der Saar bringen wird ,
fff so notwendiger ist es , daß jeder Deutsche , wo immer er

"
ffA steht , den aktiven Saarkämpfern seine Unterstützung

lllnk ff
'me Treue durch gleiche Treue zu Volk und Vater -

ffs? vergilt . Der Saardeutsche muß in diesen schweren Ent -

sMoungstagen wissen , daß ganz Deutschland hinter ihm
M Ms ^ vnn jeder seine Pflicht tut , dann wird , wie Adolf
Lein fagte , „dieser Tag zu einem großen Siege werden ,

Sieg , der die Saar zurückführt in di « Nation und in
Deutsche Reich ".

Kamps um die Heimat
Wie die Saardeutschenbespitzelt wurden
Ein neues Ruhmesblatt ist in die Geschichte des jahr¬

hundertelangen Kampfes des Saargebiets um die Erhal¬
tung seines Deutschtums eingetragen . Von rund 900 Saar¬
deutschen in Nordamerika haben weit über 800 alle Strapa¬
zen und materiellen Opfer nicht gescheut , um am 13 . Januar
mit dabeizufein : ein leuchtendes Fanal der Heimat - und
Vaterlandsliebe .

Die Tageszeitung „Deutsche Front "
veröffentlicht auf¬

sehenerregende Schriftstücke , die den Beweis erbringen , daß
die französische Bergwerksdirektion einen bis ins kleinste or¬
ganisierten Nachrichtendienst — richtiger gesagt : Spitzel¬
dienst — geschaffen hat . Er erfaßt das ganze öffentliche
Leben des Saarvolkes . Es wurde eine genaue Registratur
geführt . Die Grubendirektion forderte ein besonderes Spit¬
zeljournal an , in das jeder Arbeiter eingetragen wurde , um
den Erhebungen entsprechend behandelt zu werden . Der
Saarbergarbeiter wird , wenn er denunziert wird , rücksichts¬
los aus seiner Grubenwohnung hinausgefetzt , um den Günst¬
lingen der Bergwerksdirektion Platz zu machen .

Ein Schriftstück zum Beispiel über den Arbeiter Ludwig
Hofsmann in Hühnerfeld , der zur Saarkundgebung am Nie¬
derwald - Denkmal gefahren war , ist mit dem Vermerk ver¬
sehen : „Wohnung ist zu kündigen "

. Der Bergmann Ullrich
in Hühnerfeld und seine zwei Brüder wurden entlassen , weil
Ullrich zur Beerdigung eines erschossenen Deutschen halbmast
flaggte .

Von großer Freundlichkeit erweist sich die französische
Bergwevksdirektion den Arbeitern gegenüber , die sich im
Sinne des Status quo betätigen . So wird bei einem Arbei¬
ter geraten , ihm bald eine Grubenwohnung zur Verfügung
zu stellen , da er frangosenfreundlich sei. Andere Schriftstücke
beweisen , daß sich auch Funktionäre der Freien Gewerkschaf¬
ten als Spitzel betätigt haben , obwohl die Arbeiter selbst treu
zum Reich stehen .

Dieses Schanddokument der Drahtzieher des Status quo
Zeigt mit aller Klarheit , was von einer Status - quo - Lösung
zu erwarten ist und was die Arbeiter zu erwarten hätten ,
die in den Schwarzen Listen der französischen Bergwerks¬
direktion stehen .

EmigranteMiliz MMwIesen
Prinz Löwenstein muß das Saargebiel verlassen .

Der berüchtigte deutsche Emigrant Prinz Hubertus Lö¬
wenstein , der kürzlich ausgebürgert wurde , ist durch ein per¬
sönlich vom Präsidenten Knox unterzeichnekes Schreiben an¬
gewiesen worden , das Saargebis ! binnen 48 Stunden zu
verlassen .

Die Ausweisung des Prinzen Löwenstein ist darauf zu¬
rückzuführen , daß er sich seit einiger Zeit als Hauptdraht -
zieher des Separatismus betätigt und somit als Emigrant
eine unstatthafte politische Tätigkeit ausübte .
Außerdem fungierte Prinz Löwenstein als Herausgeber einer
kürzlich gegründeten , unter Ausschluß der Oeffentlichkeit er¬
scheinenden Wochenzeitung „Das Reich "

. Unmittelbaren An¬
laß zu der Ausweisung Löwensteins dürfte eine besonders
üble Hetze dieses Blattes in seiner letzten Ausgabe gewesen
sein . Prinz Löwenstein versuchte vergeblich , gegen die Maß¬
nahme des Präsidenten Knox zu protestieren und sich auf
"eine soeben erworbene neue tschechoslowakische
Staatsangehörigkeit zu berufen . Präsident Knox
hat jedoch in diesem Falle der berechtigten und immer wie¬
der erhobenen deutschen Forderung nachgegeben , daß Leute ,
die mit dem Saargebiet auch nicht das allergeringste zu tun
haben und sich nur als politische Propagandisten betätigen ,
kein Tätigkeitsfeld gestattet werden kann . Zudem ließ es
sich Löwenstein , der erst vor wenigen Monaten das Saar¬
gebiet „entdeckte "

, besonders angelegen sein , als prominente
„ saarländische Persönlichkeit

"
zu gelten ; er ließ sich mit Vor¬

liebe von Auslandsjournalisten über seine Meinung in der
Saarfrage interviewen .

Tragt die Saar -Biakette!
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP , teilt mit :

In den Tagen vom 6 . bis einschließlich 12 . Januar wird im
gesamten Reichsgebiet die Saar - Abstimmungsplakette zum
Preise von 20 Pfennig ausgegeben . Die Verteilung erfolgt
im Einvernehmen des Reichspropagandaleiters Dr . Goebbels
mit dem Reichsschatzmeister Schwarz , dem Reichsinnenmini¬
ster Dr . Frick , dem Beauftragten des Führers für das Saar¬
gebiet , Bürcksl . Es wurde bestimmt , daß der gesamte Be¬
trag ausschließlich zugunsten unserer Brüder an der Saar
verwandt wird . Di « Plakette selbst stellt die unverbrüchliche
Verbundenheit der Saardeutschen mit den Volksgenossen des
Reichs dar , die im Kranze deutschen Eichenlaubes unter dem
Motto : „Treue um Treue " Hand in Hand zusammenstehen .
Das gesamte deutsche Volk verleiht seiner Teilnahme am
Kampf der Brüder an der Saar dadurch Ausdruck , daß es
zum 13 . Januar die deutsche Saar - Abstimmungsplakette
trägt .

Die Saar lehrt hem
Riesenkundgebungenin Berlin und SaarbriMen

Berlin , 7 . Januar .

Reicher Fahnenschmuck wehte am Sonntag über Berlin .
Er grüßte die aus dem europäischen und dem überseeischen
Ausland gekommenen , zur Zeit in Berlin weilenden Saar¬
deutschen und war ein erneuter sichtbarer Ausdruck dafür ,
daß die ganze deutsche Nation den siegreichen Ausgang des
Kampfes , den das Saarvolk um seine Rückkehr zum Reich
fübrt . mit heißen Herren erfleht .

Am Sonntagvormittag rvurve tn iöerun oie gro^ e vaar -
ausstellung eröffnet , die in der Wandelhalle des Reichstags¬
gebäudes untergebracht ist . Der Festakt fand in Gegen¬
wart von Mitgliedern der Reichsregierung im festlich ge¬
schmückten Sitzungssaal der Krolloper statt . Den Saal fül¬
len zum größten Teil die in Berlin weilenden Saardeutschen .
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß . und der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda , Dr . Goebbels , wurden mit lebhaften , freudi¬
gen Kundgebungen begrüßt . Unter den Ehrengästen sah
man weiter Reichsminister Kerrl , die Staatssekretäre Funk ,
Freister und Koenigs , Staatssekretär SS .- Gruppenführer
Körner nahm an der Eröffnung als Vertreter des von Ber¬
lin abwesenden Ministerpräsidenten General Göring teil .

Der gemeinschaftliche Gesang des Saarliedes leitete die

festliche Stunde ein . Professor Dr . Reinhardt , der Lei¬
ter des Museums für Länderkunde in Leipzig , gab einen

kurzen Umriß über den Inhalt und die Bedeutung der Aus¬
stellung .

MchrmiWer Dr. Eoevvei;
eröffnete die Ausstellung nach einer Ansprache , in der er
u . a . ausführte :

Allen wirklichen Friedensfreunden bereitete es eine be¬

sondere Genugtuung , als vor einigen Wochen die Saar¬

frage durch die römischen Abmachungen aus der Atmosphäre

gefährlicher politischer Ueberhitztheiten herausgenommen und
wieder auf die Basis einer vernünftigen und leidenschafts¬
losen Betrachtung gestellt wurde . Das Problem selbst erfuhr
damit eine Entspannung , die uns auch für seine endgültige
Lösung die besten Hoffnungen gibt , vor allem im Hinblick
darauf , daß der Führer des öfteren betont hat , daß es nach

Regelung dieses Problems zwischen Deutschland und Frank¬
reich keine territorialen Streitfragen mehr geben soll . (Leb¬

hafter Beifall .) Wunsch und Wirklichkeit stimmen hier also
in einem seltenen Maße überein .

Es liegt jetzt beim Saarvolke selbst, durch me Avsiim -

mung am kommenden Sonntag eine feste, unverrückbare und

unabänderliche Tatsache zu schaffen , die endgültig diesen heik¬
len und gefährlichen Diskussionsstoff aus der weltpolitischen
Debatte verweist .

Noch eine Woche trennt uns von dem geschichtlichen
Augenblick , an dem 550 000 saardeutsche Menschen an die

Wahlurne treten müssen , um für Volkstum und Heimat
Zeugnis abzulegen . Eine Völkerwanderung im kleinen ist
vom Saarvolke selbst vorbereitet worden , um das vor 15

Jahren geschehene Unrecht dem Vertrag entsprechend durch
den Stimmzettel wiederautzumachen .

Aus Japan , aus China , Afrika , Australien und Ame¬
rika , aus 40 Staaten der Welt und aus allen Gauen des

Deutschen Reiches wandern über 50 000 Saarländer in ihre
Heimat , die dort im Verein mit ihren 500 000 Landsleuten

ihre Stimme abgeben wollen (starker Beifall ) . Ueber Meere

hinweg sind sie der Stimme ihres Blutes gefolgt und wollen

ihr durch Abgabe ihres Wahlzettels vor aller Welt Ausdruck

verleihen . Manche von ihnen haben drüben ihre Arbeits¬

stätten aufgeben müssen , andere wieder haben nur unter

schwierigsten Umständen die weite Reise ermöglichen können .
Alle aber trieb das Gebot ihres nationalen Gewissens , das
uns Deutsche in Stunden der Not immer wieder vereint

hat .
Im Saarland stand im Laufe der letzten 300 Jahre

manche Generation im Kampf um ihr Deutschtum . Nie aber
wurde eine Trennung vom angestammten Mutterlands

schroffer und eindeutiger ab gelehnt , als zu unserer Zeit , da

durch einen sinnwidrigen Vertrag eine aller nationalen Zu¬
sammengehörigkeit hohnsprechende Grenze zwischen uns ge¬
zogen wurde .

Am nächsten Sonntag wiro oas saarvcm sewst oie Hes¬
seln sprengen , die ihm auferlegt wurden , um es 15 lange
und harte Jahre von der Heimat zu trennen . Wie schwer
der Druck und die Last dieser 15 Jahre war , das kann nur
der ermessen , der selbst eine solche endlos erscheinende Zeit
vom anaestammten Vaterlande geschieden war .

„Treue um Treuei " tautet die Aufschrift aus der Pla¬
kette , die von heute bis zum Abstimmungstag jeder Deutschs
tragen wird . Das deutsche Volk hat die Treue , die das Saar¬
volk immer bewahrte , zu erwidern und zu vergelten gesucht .
Gerade in den letzten Wochen gingen , nachdem das Abkom¬
men bezüglich des Saargruben -Rückkaufes abgeschlossen war .
Tausende von Angeboten auf Zeichnen von Geldbeträgen .
Stiftungen von Goldwerten von In - und Ausländsdeutschen
bei der Regierung ein . Selbst Schulkinder schickten ihre Pa -

tengotdstücke , um zu helfen . Keiner wollte fehlen beim na -
tionalen Befreiungswerk der Saar .

Vom einfachsten Arbeiter bis zum Führer des deutschen
Volke « oibt es nur einen Willen und eine Lnkicklosienbeit :



Die Saar ist deutsch und jeder trägt das sesnige dazu bei ,
daß sie deutsch bleibt .

Die Rückkehr des Saargebietes in die unlösbare Gemein¬
schaft des Deutschen Reiches und der übrigen Teile des deut¬
schen Volkes ist eine nationalpolitische Aufgabe. Wirtschaft¬
liche Erwägungen stehen demgegenüber im Hintergründe .
Wenn aber wurzellose Literaten und marxistische Emigran¬
ten versuchen, die nationalpolitische Diskussion in wirtschaft¬
liche Bahnen abzudrängen , so können wir ihnen auch hier
mit wirksamen Argumenten entgegentreten . Denn auch
wirtschaftlich kann das Land an der Saar nur bestehen, wenn
es wieder in die große deutsche Volkswirtschaft zurückgeglie-
üsrt wird . Die Erfahrungen der letzten Jahre haben ein¬
dringlich genug dargetan , daß die saarländische Wirtschaft
aus Gedeih und Verderb mit der reichsdeutschenverbunden
ist . Kurz vor Rückkehr des Saarlandes ins Reich zeigen die
letzten Verzweiflungsaktionen der roten Front im Saarland
noch einmal mit erschreckender Deutlichkeit, was der Status
quo für das Saargebiet und für ganz Europa bedeuten
würde . Aller Unrat , den das nationalsozialistische Deutsch¬
land mit eisernem Besen ausgekehrt hat, würde sich in einem
Saargebiet des Status quo festsetzen können.

Line solche Lösung würde für die internationale Anar
chie eine neue Plattform bilden , von der aus die Lhaoti-
sicrung der Länder Westeuropas wirksam betrieben werden
könnte . Wenn das Saarvolk also seinen ihm vom Schick¬
sal gewiesenenWeg zum Gesamtvolk zurückgeht , dann kämpft
es neben seinem nationalpolikischen auch einen weltanschau¬
lichen Kampf : für die Beseitigung der anarchistischen Ge¬
fahr , des zerstörenden Atheismus und der alles vernichten¬
den Welkrevolution.

Was wir früher oft genug betonten, das hat sich in
letzter Zeit im Saargebiet auf das Furchtbarste bewahrhei¬
tet, daß nämlich die Völker der Welt den Wert der in
Deutschland ausgeschiedenen Subjekte dann bald erkennen
werden, wenn sie selbst mit ihrer Anwesenheit beglückt sind .
Ohne Vaterland , ohne Religion , verachtet und mit dem Ma¬
kel der Sünde wider das Blut behaftet, fristen sie ihr küm¬
merliches und verpfuschtes Leben. Betrüger am Vaterland
und an Gott wurden sie auch zu Betrügern am eigenen
Gesinnungsgenossen. Sie sind die Verkörperung des Fluches
der bösen Tat , die fortzeugend Böses muß gebären.

Trotzdem aber wird es den Emigranten nicht gelingen,
aus die Dauer den Frieden zweier Nachbarvölker zu stören ;
denn es handelt sich in der Entscheidung vom 13. Januar um
mehr , als um die Rückkehr eines obgesprengtenVolkssplit
ters zum Reich . Am 13 . Januar kann die Epoche vieler
Jahrhunderte liquidiert werden, die ihren Ausdruck fand
im ewigen haß und Krieg zweier großer Nationen, die das
Schicksal Seite an Seite in den Kernraum Europas gestellt
hat . Vas ist der wahre und tiefe Sinn dieser Volksabstim¬
mung. So kann das Saargebiet, das ursprünglich als Zank¬
apfel zwischen Deutschland und Frankreich gedacht war, in
Wirklichkeit zur Brücke werden, auf der endlich diese beiden
Völker zueinander gelangen mögen, um sich stolz und voll
Achtung gegenseitigdie Hand zu reichen . Es ist die geschicht¬
liche Möglichkeit gegeben, in diesem entscheidungsvollen
Augenblick den unseligen, jahrhundertelangen Rachbar¬
kampf . der die ganze europäische Geschichte der Reuzeit ver¬
wirrt und gefährdet hat , endgültig abzubrechen und eine
neue Linie deuksch-französischer Zusammenarbeit aufzuneh¬men, die ganz Europa nur zum Segen gereichen kann .

Noch einmal ist jetzt die Möglichkeit in die Hände dieserbeiden Nationen und die ihrer Staatsmänner gelegt, im
Zeichen einer gemeinsamen Mission zur Begründung dieses
neuen , geordneten Europa eine Epoche der positiven Zusam¬menarbeit in die Wege zu leiten ( anhaltender Beifall ) . Was
an uns liegt, so sind wir gewillt und entschlossen , uns der
historischen Stunde , vor der wir stehen, würdig zu erweisenund endgültig die Vergangenheit zu begraben , um eine neue
friedliche Zukunft zu beginnen.

An der Saar fällt eine schicksalhafte Entscheidung. Wir
sind gewiß, daß sie für Deutschland fällt , und daß sich in
ihr die ewige deutsche Seele wiederum emporringt aus Haß,Zwietracht, geistiger und moralischer Verkommenheit.

Die Ausführungen des Ministers riefen immer erneute
Zustimmungskundgebungen der Versammlung hervor . Das
Deutschland-Lied und das Horst- Wessel -Lied schlossen sich an .Ein dreifaches Sieg -Heil auf den Führer beendete die Feier¬
stunde, aus die eine Besichtigung der Ausstellung folgte.

Warmmg vor Schwindlern
Zur Warnung für die Saar -Abstimmungsberechtigten

im Reiche teilt die Geschäftsstelle „Saar -Verein"-Berlin fol¬
gendes mit: In der Wohnung eines Transport-Leiters für
die Saarabstimmungssonderzüge erschien eine unbekannte ,
angeblich abstimmungsberechtigtePerson, die, während der
Transportleiter abwesend war, von dessen Ehefrau die Her¬
ausgabe aller Abstimmungsunterlagenverlangte unter Be¬
rufung auf den Ortsgruppenleiter, der die Herausgabe ange¬
ordnet habe . Als die Aushändigung verweigert wurde, er¬
ging sich die Person nach Vorzeigung eines Passes in allerlei
Drohungen. Offenbar sind Kräfte am Werk , die Organe,
die mit der Vorbereitung für die Saarabstimmungs-Son -
derzüge aus dem Reich betraut sind, lahmzulegen. Es ist
daher größte Vorsicht geboten . Alls abstimmungs¬
berechtigten Personen werden immer wieder ersucht, ihren
AbstimmungsauswAs unter keinen Umständenaus der Hand
zu geben .

Bekenntnis der Saardenischen
Saarbrücken , 7 . Januar.

Der 6. Januar wird in der Geschichte des Saargebiekes
ür alle Zeiten ein Tag bleibendenGedenkenswerden. Denn

er war die größte und eindrucksvollste Kundgebungdes deut¬
schen Saarvolkes für das deutsche Vaterland. 350 000 Saar¬
länder gaben an diesem Tage ihrem unbedingten Willen zu
Deutschland Ausdruck . Weit über 150 000 Menschen stan¬
den auf dem Platz auf dem Wackenberge , 50 000 aus einem
kleineren Platz , 100 000 standen in die ganze Straßenbreite
füllenden, viele Kilometer langen Marschkolonnen , ohne bis
auf den kundgebungsplah gelangen zu können .

Auf allen Bahnhöfen des Saargebietes mußten viele
Tausende Zurückbleiben, allein 15 000 in Neunkirchen, weil
an Stelle der 81 angeforderten Sonderzüge die Saarbahnen
nur 32 Züge stellen konnten und trotz stärkster Ueberfüllung
der Züge ein großer Teil der Demonstranten nicht nach
Saarbrücken befördert werden konnte, Allein die
Bahnen hatten 75 000 Menschen zur Kundgebung der Deut¬
schen Front nach Saarbrücken transportiert . 45 000 Men¬
schen wurden vom Deutschen Automobilklub in Omnibussen
und Autos in ununterbrochenem Pendelverkehr nach Saar¬
brücken gebracht. 100 000 aus Saarbrücken und weitester
Umgebung kamen in langen Zügen trotz strömenden Re¬
gens zu Fuß marschiert, davon allein eine 10 000 Menschen
starke Abteilung aus Dudweiler .

Schon lange vor 10 Uhr war der große Platz gefüllt,
und noch längst war nicht die Hälfte der Sonderzüge in
Saarbrücken eingetroffen . Kurz nach 11 Uhr klang der Ba¬
denweiler Marsch auf . Der Fahneneinmarsch begann . Dann
ergriff

Karl Brück,
der Landesorganisationsleiter der Deutschen Front , das
Wort . Er gedachte der 20 000 toten Saarländer , die für
Deutschland gefallen sind . Die Fahnen senkten sich . und.
ergreifend in dieser Stimmung und in dieser Stunde , ver¬
hallte das Lied „Ich hatt ' einen Kameraden "

. Dann sprach
Brück kämpferische Worte , die mit Jubelbrausen ausgenom¬
men wurden . Es war eine harte Abrechnung mit jenen be¬
zahlten Elementen , die versuchen, für 30 Silberlinge ihr
Vaterland zu verkaufen. Dann sprach der Führer der
Deutschen Gewerkschaftsfront und Landespropagandaleiterder Deutschen Front .

Peter Kiefer
Auch er wurde immer wieder von Jubel unterbrochen , ins¬
besondere, als er mit den sogenannten Arbeiterparteien und
den Freien Gewerkschaften abrechnete, die den Saarberg¬arbeiter , den Saarkumpel , verraten und verkauft haben.
Hunderttausende sangen das Saarlied . Dann sprach der stell¬
vertretende Landesleiter der Deutschen Front ,

Aietmann ,
der dem seit Wochen schwerkranken Landesleiter Pirro
dankte, daß er trotz seiner schwerenKrankheit zu dieser Kund¬
gebung erschienen ist . Deutschland-Lied und Horst- Wessel -
Lied, mit erhobenen Armen gesungen, schlossen die Kund¬
gebung.

Bis 2 Uhr waren die Saar -Brücken gesperrt, da aus
dem rechten Saarufer die sogenannte Status - quo-Front
aufzumarschieren versuchte. Wer den kümmerlichen Auf¬
marschversuchmit roten Fahnen sah , der bekam die feste und
unumstößliche Gewißheit , daß das Schicksal des Saargebie -
res entickieden ist . und daß diele Entsckeiduna die ist . die

Orlrelisrrsobwcliut ? : künk Türsre -Verisg , Halle (8asle ) .
A/M «m M/t M/7/M
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Tatsächlich war es für ihn der höchste Genuß des

Tages , wenn er Jrmingart von Schadow -Boltzien
diktieren konnte.

Dann stand er dicht vor ihr oder setzte sich ihr gegen¬über . Und wenn sich die herrlichen Augensterne vor seinen
unverhüllt werbenden Blicken scheu und peinlich berührt
senkten, dann erwuchs ihm ein Gefühl der nahen , greif¬
baren Glückseligkeit.

Acht Tage erst war Jrmingart bei ihm in Stellung , und
schon suchte Albert Henneberg dauernd nach einer passen¬den Gelegenheit , sich dem schönen Mädchen zu erklären .
Denn es bestand für ihn gar kein Zweifel , daß sie seine
Werbung annehmen würde .

Freilich , bildschön und uralter Adel . . . aber seine
Hunderttausende waren auch nicht zu verachten und wogendas wohl reichlich auf.

In Henneberg kam gar nicht der Gedanke auf , daß
Jrmingart seine Werbung etwa abschlagen könnte.

Der ältliche, steinreiche Junggeselle spielte mit dem Ge¬
danken, Jrmingarts aparte Schönheit durch kostbaren
Schmuck und elegante Kleidung noch mehr zu heben.

Liebevoll betrachtete er seine eigenen , brillanten -
geschmückten Finger und sah dann mitleidig aus Jrmin¬
garts edelschöne, aber völlig ringlose Hände .

Er würde im Villenvorort ein wunderhübsches Haus
einrichten lassen. Nicht einen Finger sollte sie mehr krumm
machen, die schöne Frau Henneberg —von Schadow -
Boltzien . Ihr blinder Vater konnte in Ruhe seinen
Lebensabend beschließen. Herrlich, herrlich . . .

Die Zukunft war voller Sonne für Albert Henneberg .
Er beglückwünschte sich selber tausendmal , daß er so lange
gewartet hatte , um nun endlich noch so ein ausgesuchtes
Kleinod wie dieses Mädchen für sich zu gewinnen .

Allmählich aber wurde Jrmingarts Ahnungslosigkeit
doch durch die sie ständig bombardierenden Blicke ihres
Chefs zerstört.

Die wohlmeinenden , stetig anhimmelnden Blicke Henne¬
bergs wurden ihr nahezu unerträglich , und mit leisem
Neid sah sie durch das kleine Fenster hinaus in den Ver¬
kaufsraum , wo die anderen Verkäuferinnen ungestört
ihrer Arbeit nachgingen , während sie als bevorzugte
Sekretärin im kleinen Privatbüro Höllenqualen erduldete .
Aber konnte sie etwa gehen ? War sie nicht vertraglich
gebunden ? War sie nicht ihrem armen , hilflosen Vater
verpflichtet ? Sollten wieder Not und Elend daheim ihren
Einzug halten ?

Endlich schien sich Albert Henneberg nach einer schlaf¬
losen Nacht zu dem unabänderlichen Entschluß durch¬
gerungen zu haben , der Sache bald ein Ende zu machen.
Schließlich war er in jeder Hinsicht der Gebende , und
außer seinem Geld fielen Wohl noch seine große , stattliche
Figur und sein männliches , würdiges Wesen ausschlag¬
gebend in die Waagschale.

Doch seltsam , als er endlich am Schreibtisch neben
Jrmingart stand und auf ihren schimmernden Kopf
hinuntersah , wich wieder aller Mut von ihm .

Wie, wenn sie ihm nun doch einen Korb geben würde ?
Allen Verstandesgründen zum Trotz ? Diese Aristokraten
waren manchmal ganz unberechenbar . . .

Das Mädchen erschien ihm plötzlich wie eine Madonna
auf den alten , ernsten Heiligenbildern .

Der halb tiefe Mittelscheitel war die einzige Unter¬
brechung in diesem Labyrinth von Wellen und Locken und
gab die fein gemeißelte Stirn wie etwas ganz sorgfältig zu
Hütendes frei .

„ Nein , wir wollen jetzt nicht schreiben, Fräuleiu von
Schadow ! " sagte er etwas erregt , und das kleine Wörtchen

das deutsche Saäroolk will und wünscht : für Deutj
! and !

Höhenseuer grüßen die Gaaröeutschen
Am Vorabend der Saarabstimmung werden im reie

deutschen Grenzgürkel auf den Bergen gewaltige Flamin̂
stoße auflodern zum Gruß an die Deutschen im Saarlan«
Von abends IS bis 20 Uhr werden von den kirchtürmßlängs der Saargrenze die Glocken hinüber ins Saarlatztönen.

Pünktlich um 20 Uhr sollen auf den Bergen die Höhest ^
( euer angezündet werden , die aller Welt den Tag der U ^lreiung an der Saar ankündigen und sich wie eine feuriL
Kette im Osten um das ganze Saargebiet von der MvU
bis zur Pfalz schließen . Da die meisten Feuer auf Vergtzvon über 500 Meter Höhe aufflammen , sind sie fast im M ^
zen Saargebiet sichtbar. Die Bevölkerung der Orte E
Saargrenzgebietes wird sich feierlich versammeln , um W

*
Brüder und Schwestern an der Saar mit dem Gesang
nationalen Weihelieder und des Saarliedes zu grüßen . ^

Ausweisung LöwenstemsMückgezoge« !
Die Regieeungskommission des Saargebietes hat di ^

Ausweisung des Emigranten Prinz Löwenstein, der nochs !
mals Verwahrung eingelegt hakte, unter der Bedingung
uickgezogcn , daß er sich nicht weiter politisch im Saargebiü (betätigen werde. l ^

* , l
Endlich einmal hatte man zu hoffen gewagt , daß Pr«!

fident Knox Ansätze , wenn auch nur geringfügige , zur Ei« ,
acht in seiner unhaltbaren Emiarantenvvlitik macken woM
D : ese Hoffnung hat sich jedoch sofort als trügerisch errviej «
Die vorübergehenden Anwandlungen , einem besonders «
len Emigranten im Saargebiet Asyl und politischen Tu» !
melplatz

'
fernerhin zu versagen, wurden sofort aufgegebeu

als Prinz Löwenstein glaubhaft zu machen wußte , sich feß >
nerhin im Saargebiet nicht mehr politisch zu betätigen . PS
sident Knox hat durch seine Maßnahme den Verfechtern W
Separatismus einen Dienst geleistet, da er dem Prinz W i
wenstem durch das Theater um feine Ausweisung zur VolG I
tümlichkeit zu verhelfen suchte . «

— - - F i
Verräter Hofsmann Z

Line aufschlußreiche Strafanzeige Ariesbachs. i
Saarbrücken, 7 . Januar . ^

Der Verfasser des bekannten Enthüllungsbriefes über d> -
Hintergründe der „Neuen Saarpost "

, Kriesbach , h° s
'

beim Obersten Abstimmungsgerichtshof gegen den Chef « . ^
akteur des Blattes , Johannes Hoffmann , und den Bei 5

rntwortlichen Redakteur Dr . Bittner wegen Beleidige f
'

ibler Nachrede und Verleumdung Strafanzeige ge !
Teilt, da die Genannten in ihrem Blatt behaupteten , dass
die von Kriesbach enthüllten Tatsachen über die französisch ! ,
Finanzierung des „ katholischen" Blattes und der „kathols ^
Ichen" Partei erlogen seien. - - x

Kriesbach stellt in seiner Strafanzeige folgendes fest e
r . Die „Reue Saarpost " und der „Deutsche Volksbund" wer (
len oder wurden mit französischen Propagandageldern f> j
»anzierk ; 2 . hoffmann verwendet oder verwandte die hierfii <

-um französischen Propagandastellen gegebenen Gelder » ich I
estlos für die vorgesehenen Zwecke ; er betrügt oder beim s »

rlso die französischen Geldgeber und die Mitglieder des
Volksbundes um einen Teil dieser Gelder; 3. Hoffmann be s
iog die Katholiken des Saargebietes durch seine Zeitung uW l
in den Versammlungen dadurch , daß er jede Verbindungp E
den Franzosen und die Finanzierung seiner Zeitung und des i>
.Deutschen Volksbundes" mit französischen Geldern bestreite! «

Für diese Feststellungen ist Kriesbach ebenso vereit m s
Wahrheitsbeweis anzutreten , wie dafür , daß der viel er : t
«ahnte französische Grubenbeamte Voucher durch ihn, Kries - g
»ach , aus die nicht restlose Verwendung der französische « ; «
Propagandagelder aufmerksam gemacht wurde , und daß diejtt z
Tatsache Boucher auch durch Jmbusch senior und junior be>! g
tätigt wurde , daß also das sogenannte Rossenbecksche Doku- ,1
ment richtig ist und unter Mitwirkung von Boucher verfall ;
md abgefaht wurde . - d

Das Mrthrium der Mmeldeulscheii
Angeklagte schildern , wie sie mißhandelt wurden.

Sowno , 7 . Januar.
Das Verhör im großen Memelländer -Brözeß ist abge-

„ von " drehte sich in seinem großen Munde wie ein köst¬
licher Leckerbissen .

Jrmingart sah verwundert auf . Die Röte schoß ihr bis
unter die Haarwurzeln und gab ihren weichen Wangen
einen Hauch blühenden Lebens .

Eine böse Ahnung krampfte ihr Herz . War diese
Ahnung richtig ? War es wirklich schon so weit ? Mußte
dieser Augenblick kommen?

Wie zu einem stillen Gebet faltete sie unwillkürlich dis
Hände .

„Draußen gibt es heute viel zu tun . Ich möchte gern
verschiedene Sendungen persönlich beaufsichtigen, damit
wir keine Reklamationen haben . " Sie sprach verlegen
und geriet ins Stottern .

In diesem Augenblick war Henneberg ganz Geschäfts¬
mann .

„ Ah, Sie meinen Wohl besonders die große Sendung
für Herrn von Camprath ? Das hat keine Eile . Herr von
Camprath junior , der Doktor und Flieger , kommt selbst
hierher . Er scheint wieder mal einen großen Flug vor z«
haben , dann kauft er gewöhnlich alle Konserven selbst ein
Also , bitte, bleiben Sie !"

Wieder senkte Jrmingart tief den Kopf auf die Brust
Ihre Ausrede hatte sie nicht gerettet .

Ganz nervös und zerfahren ging Henneberg in seiner«
Büro auf und ab . Sein ganzes Wesen atmete unverkenn¬
bare Unruhe . Ab und zu blitzten seine kleinen Augen über
das Mädchen hin , und schon öffnete er den Mund zu >«
Sprechen . . . aber es wollten ihm absolut keine passende «
Worte einfallen .

Wie sollte er diesem stolzen, immer kühl reservierte«
Geschöpf nur beibringen , was er von ihr begehrte ?
haderte innerlich mit sich selbst, kam sich ganz plump unk
unbeholfen vor.

Die unvermeidliche Zigarre glitt dabei wieder vo«
einem Mundwinkel in den anderen . Die krästige«-
fleischigen Arme lagen über seinem Rücken getreust
Schließlich nahm er sie lässig nach vorn und blieb ar«
Schreibtisch stehen. (Fortsetzungfolgte
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/Gossen . Bis aus oen Angenagten Monnnus yaoen ane
j.20 Angeklagten die ihnen zur Last gelegten Beschuldigungen
unmutig und eindeutig zurückgewiesen und sich erboten , den
Wahrheitsbeweis fiir ihre Aussagen anzutreten . Die zuletzt
«erhörten neun Angeklagten widerriefen ebenfalls die in der
tzoruntersuchung gemachten Aussagen . Sie erklärten , mit
gern Fall Jesuttis nichts zu tun zu haben .

Die Geständnisse, die sie vor dem Unkersuchungsrichker
zemachk hätten , seien ihnen durch schwere Mißhandlungen
md durch Androhung mik Erschießen und Standgericht ab-
gepreßt worden . Der Angeklagte Voll erklärte, nicht nur
ton der Polizei , sondern auch vom Dolmetscher und sogar
-om Untersuchungsrichter selbst geschlagen worden zu sein.

Der Angeklagte Wanagat sagte aus , die Mißhandlungen
eien in der Weise vor sich gegangen , daß nach einem langen
Verhör der Untersuchungsrichter sich entfernt habe . Er , der
»Angeklagte , sei dann Polizeibeamten überlassen worden , die
ihn auf das schwerste mißhandelt hätten . Die Polizei Habs
-hm unter Mißhandlung vorgeschrieben , was er vor dem
lntersuchungsrichter aussagen solle . Es sei ihm eine Land¬

karte vorgelegt und ihm genau gezeigt worden , auf welchen
stellen und auf welchen Wegen er mit seiner Hand Ver¬
merke einzuzeichnen hätte . Falls er das nicht tue , werde er
veiter geprügelt . Er habe schließlich , um weiteren Miß¬
handlungen aus dem Wege zu gehen , alles gesagt und in
die Landkarte eingezeichnet , was man von ihm verlangt

M MUlMilWll in M
Die italienische Hauptstadl steht ganz im Zeichen des

französischen Staatsbesuches und der Verhandlungen zwi¬
schen Laval und Mussolini» die am Sonnabendvormittag im
Palazzo Venezia begonnen haben. Nach der ersten Bespre-
chung fand eine Unterredung des französischenAußenmini¬
sters mit dem italienischen Staatssekretär im Außenamk,
Suvich , stakt . Es folgte die Audienz beim König von Ita¬
lien und anschließend das Frühstück an der königlichen Ta-
fel zu Ehren des französischen Gastes.

Die Presse spricht von dem lebhaften Interesse , das die
Bevölkerung Roms dem französischen Außenminister ent¬
gegenbringe . In den Kommentaren wird nochmals das
Festhalten Italiens an seinen Freundschaften unterstrichen
und der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die Haupthinder¬
nisse zwischen Italien und Frankreich beseitigt werden und
damit ein wichtiger Schritt auf dem Wege zur Festigung des
Friedens getan werden könne . Die italienisch - französische
Verständigung schließe durchaus nicht die Teilnahme der
übrigen Großmächte an einer gemeinsamen europäischen
Politik aus .

Ein »euer Plu» Mussolini»
Der diplomatischeKorrespondent des „Daily Telegraph "

will wissen , daß die römischen Besprechungen zwischen
Mussolini und Außenminister Laval voraussichtlich einen
noch weiteren Umfang annehmen werden, als man zuerst
erwartet habe. Außer dem geplanten Garantiepeotokoll für
die Unabhängigkeit Oesterreichs sei mit einem Vorschläge
Mussolinis zu rechnen, daß Laval erneut an die Frage eines
östlichen Sicherheikspaktes, -- der Sowjetrußland , Deutsch¬
land , Polen und die Tschechoslowakei umfassen würde , Her¬
angehen möge.

Man schreibe Mussolini die Ansicht zu , daß der Grund¬
satz der „ gegenseitigen Nichteinmischung

"
, stier im Falle

Oesterreichs vorgesehen sei, auch nützlicherweiss an anderer
Stelle zur Anwendung gebracht werden könnte . Er habe
daher dem französischen Außenminister auf privatem Wege
nahegelegt , einen ergänzenden Vertragsentwurf aufzu -
setzsn , England , Sowjetrußland und Polen sollten zur Be¬
teiligung daran eingeladen werden . Dieser Vertrag werde
dann , wie sich der diplomatische Korrespondent des Blattes
ausdrückt , den Charakter eines größeren „Zeltdaches " ha¬
ben, das noch über den „Regenschirm " für das Donaubecken
ausgespannt werde . Außer Laval würden auch die Außen¬
minister der anderen Länder während der Völkerbundsrats¬
sitzung in Genf in der nächsten Woche darüber befragt wer¬
den. Es sei noch unbekannt , wie weit Laval diesen neuen
Gedanken unterstütze , aber er werde , so meint der Korre¬
spondent , anerkennen , daß es leichter für Mussolini sei , sich
zu einer neuen Donaupolitik bereit zu erklären , wenn er
gleichzeitig als Urheber eines noch größeren . europäischen
Friedensplanes erscheinen könne . In Warschau habe man
bereits angefragt , und in Moskau seien ebenfalls Sondie¬
rungen angestellt worden . Mit endgültigen Antworten sei
aber vor der Rückkehr des polnischen und des sowjetrussi¬
schen Außenministers nach , Genf nicht zu rechnen . Auch die
englische Stellungnahme sei seit Bekanntwerden des neuen
Planes noch nicht festgelegt worden und werde daher eben¬
falls der Gegenstand weiterer ministerieller Unterhaltungen
fein. Die englische Regierung sei sich allerdings wohl be¬
wußt , Kaß die Sicherheitsfrage bei dem bevorstehenden
Londoner Besuch von Laval und Flandin eine große Rolle
spielen werde . Paris habe klar zu verstehen gegeben , daß
Frankreich zusätzliche Garantien für seine Sicherheit ver¬
lange , wenn es die deutsche Wiederaufrüstung in urkund¬
licher Form zu einem für Deutschland annehmbaren Stande
anerkennen solle . Der Zeitabschnitt nach der Saarabstim¬
mung werde voraussichtlich von französischer Seite dazu be¬
nutzt werden , die ganze Frage der Rüstungsbegrenzung Mt
England durchzugehen . Unter diesen Umständen sei nicht
beabsichtigt , die Abrüstungsbesprechungen in Genf vor 8 «»Ne
der ersten Februarwocke wiederaukunebmen .

Lavals Bekenntnis
Trinksprüche beim Bankett in Rom .

Rom , 7 . Januar.
Zu Ehren des französischen Außenministers wurde ein

Aankett veranstaltet , bei dem zwischen Mussolini und Laval
^ rinksprüche gewechselt wurden . Mussolini gab der
meude Italiens und der italienischen Regierung darüber
chlsdruck , nach mehreren Jahrzehnten in Rom den Außen¬
minister Frankreichs begrüßen zu können . Die Reise des
stanzösischen Außenministers sei ein greifbares Zeichen für
"w

, italienisch -französische Wiederannäherung , bei der ge¬
meinsame Ziele verfolgt würden , die aus der Sphäre der
nalienisch - französischen Beziehungen herausträten und eine
umfassendere europäische Bedeutung hätten . Der Begegnung
wgen gewisse Grundsätze allgemeinen Charakters zugrunde ,

denen die italienische Politik während der letzten zehn
üahre getragen sei. Es handle sich nicht darum , daß Frank -
Nch und Ztalien in Mitteleuropa aus ihre gegenseitigen
Kundschaften verzichten , sondern darum , im Donauraum

Interessen und Lebensnotwendigkeiten jedes Staates mit
yM Ergebnissen allgemeinen Charakters mit dem Ziel der
Befriedung Europas in Uebereinstimmung zu bringen .
. . . Der französische Außenminister Laval entbot Musso -
'M den Gruß Frankreichs . Nach einigen Worten der Erin -

Ebung an Barthou sagte Laval : „Vor wenigen Tagen habe

ich vor dem Senat , meine Zuversicht auf einen Erfolg der
Verhandlungen ausgesprochen , die wir eingeleitet hatten . Die
Verständigung zwischen Italien und Frankreich war notwen¬
dig . Wir sind im Begriff , sie für das höchste Wohl unserer
beiden Länder und im Interesse des Weltfriedens zu be¬
siegeln . Niemand kann in der Tat den wahren Sinn der
Aktion , die wir entschlossen unternommen haben , falsch ver
stehen . Ich spreche im Namen Frankreichs , das kein selbst¬
süchtiges Ziel verfolgt . Frankreich ist mit Recht um seine
Sicherheit besorgt . Es hat aber auch die Absicht , sein Teil
an dem zur Versöhnung der Völker notwendigen Werk auf
sich zu nehmen .

Obwohl in Genf vor kurzem die Gefahren eines Kon¬
fliktes aus der Welt geschasst worden seien , bleibe , so sagte
Laval weiter , der Frieden unsicher . Der Friede verlange
alle Aufmerksamkeit und Sorgfalt . Die Völker wollten nicht
mehr warten . Sie lebten in der Unsicherheit und allzu oft
im Elend .

Die große Hoffnung der Völker dürfe nichi enttäuschtder Friede müsse erhallen und gefestigt werden . Die Zivi
lisation dürfe nicht untergehen . Man müsse aus der Ver
gangenheit lernen , daß immer im Krieg die Zivilisation zu
sammengebrochen sei.

Laval und Mussolini sind vom König von Italien bzw
vom Präsidenten der französischen Republik hohe Ordens
auszeichnungen verliehen worden . Laval hat das Großkreu, -
des Mauritius - und Lazarus -Ordens , Mussolini das Groß¬
kreuz der Ehrenlegion erhalten .

Achtung !
Neue Bestimmungen für die Einreise in das Saargebiek!

Amtlich wird bekanntge -geben :
Nach der Verordnung der Regierungskommission vom

29 . November 1934 gilt für die Einreise in das Saargebiet
für die Zeit vom 27 . Dezember 1934 bis zum 26 . Januar
1935 einschließlich folgendes :

L. Die Personen , die in der oben angegebenen Zeit in
das Saargebiet einreisen, müssen im Besitz 1 . eines ord¬
nungsmäßigen Reisepasses, 2 . einer besonderen Genehmi¬
gung zur Einreise in das Saargebiet sein.

Der Antrag auf Einreisegenehmigung ist unter Ueber -
sendung des Reisepasses an die Regierungskommission . Ab¬
teilung des Innern , in Saarbrücken zu richten . Bei Stel¬
lung des Antrages erfolgt zweckdienliche Beratung durch
die Vertrauensleute und Ortsgruppen des Saaroereins .

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24 Stunden
nach der Einreise der Orlspolizeibehörde des Saargebiets
vorzuiegen. Sie berechtigt zu wiederholter Einreise in das
Saargebiet innerhalb des in dem Genehmigungsvermerk
bezeichneken Zeitraums .

Personen , denen die Genehmigung zum vorübergehen¬
den Aufenthalt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist, müssen
diese Genehmigung vor dem 27. Dezember 1934 erneuern .
Die erneuerte Genehmigung berechtigt sie zu wiederholter
Lin - und Ausreise in das Saargebiek.

Mit Geldstrafe bis zu 750 Franken oder mit entspre¬
chender Haft wird bestraft , wer diesen Bestimmungen zu-
« rderhanoelt .

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung beträgt 20
Franken , die Gebühr für die erneuerte Genehmigung
2 Franken . Die Gebühr kann in begründeten Fällen , ins¬
besondere bei Bedürftigkeit der emreisenden Personen , falls
»in dringlicher Anlaß zur Einreise besteht , erlassen werden .

8. Einer Einreisegenehmigung bedürfen dagegen nicht
«) außerhalb des Saargebieks wohnende abstimmungsberech-
tigke Personen . Für sie genügt der von der Abstimmungs-
kommission ausgestellte Abstimmungsausweis in Verbin¬
dung mit dem Reisepaß;

b ) Personen , die im Besitz eines saarländischen Reise¬
passes oder eines saarländischen Personenausweises sind ;
c) Personen , die die auf Grund der Verordnung der Regie -
rungskommission vom 27 . Januar 1932 betreffend die Ar¬
beitszentralstelle für das Saargebiet ausgestellten Legitima¬
tionskarten sowie die Grenzausweise gemäß Protokoll über
die Gebrauchsrechte an der saarländisch -französischen Grenze
»om 13 . November 1926 besitzen .

Einstellung von Arbeitern und Angestellten
unter 25 Jahren nur noch mit Zustimmung

des Arbeitsamtes
Ab 1 . Januar 1935 dürfen aus Grund der Anordnung

über die Verteilung von Arbeitskräften vom 28 . 8 . 1934
(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 202 ) Arbeiter und Angestellte
unter 26 Jahren in sämtlichen Betrieben und Vermattungen
bzw . selbständigen Betriebsabteilungen nur noch mit vor¬
heriger Zustimmung des Arbeitsamtes eingestellt werden .
Die Anordnung greift auch dann Platz , wenn nur ein
Arbeiter oder Angestellter in dem Betriebe oder der Ver¬
waltung tätig ist.

Von der Anordnung ausgenommen sind die land -
und forstwirtschaftlichen Betriebe und die Haushaltungen.
Die Zustimmung ist serner nicht erforderlich bei Ein¬
stellung von Lehrlingen , sofern ein ordnungsmäßiger
schriftlicher Lehrvertrag spätestens 4 Wochen nach Beginn
der Lehrzeit abgeschlossen ist. Kommt der Lehrvertrag
innerhalb der angegebenen Frist nicht zu stände , so ist die
Weiterbeschäftigung des Jugendlichen als ungelernter
Arbeiter oder Angestellter nur mit Zustimmung des
Arbeitsamtes zulässig .

Der Antrag aus Zustimmung ist von dem Führer
des Betriebes oder der Verwaltung bei dem zuständigen
Arbeitsamt auf vorgeschriebenem Formblatt vor der Ein¬
stellung zu stellen.

Der Führer des Betriebes oder der Verwaltung hat
verantwortlich zu prüfen , ob die Einstellung von Arbeitern
und Angestellten unter 25 Jahren bei Berücksichtigung
der staatspolitischen Notwendigkeiten einerseits und der
betriebstechnischen und wirtschaftlichen Erfordernisse seines
Betriebes (Verwaltung) andererseits unerläßlich ist .

In dem Anträge hat der Führer des Betriebes (der
Verwaltung) anzugeben , wieviel Arbeiter und wieviel
Angestellte über 25 Jahren und unter 25 Jahren , nach
Geschlechtern getrennt , im Zeitpunkt der Antragstellung
in dem Betriebe ( Betriebsabteilung) oder in der Verwaltung
tätig sind . Der Betriebsführer hat weiter ausdrücklich
zu versichern, daß nach seiner pflichtgemäßen Prüfung die
beantragteEinstellung der Arbeiter und Angestellten unter
25 Jahren nötig ist.

DasArbeitsamtkann seineZustimmunganBedingungen
knüpfen , insbesondere verlangen , daß bei der Einstellung
von Personen unter 26 Jahren solche zu bevorzugen sind ,
die nach ehrenvollem Dienst aus der Wehrmacht aus¬
geschieden sind oder der Sonderaktion angehören oder
mindestens 1 Jahr im freiwilligen Arbeitsdienst oder der
Landhilfe tätig gewesen sind , sofern sie nach ihrer Vor¬
bildung den entsprechenden Berufen angehören . Diesen
Personen stehen gleich Arbeiter und Angestellte unter
25 Jahren , die freiwillig aus dem Betriebe (Verwaltung)
ausgeschieden sind , um ihren Arbeitsplatz für ältere Volks¬
genossen freizumachen und mindestens 1 Jahr in der Land¬
oder Forstwirtschaft tätig waren .

Bei Zuwiderhandlungenwird der Führer des Betriebes
oder der Verwaltung mit Geldstrafe bis zu 150 RM
bestraft , wenn er die vorgeschriebenen Mitteilungen und
Erklärungen vorsätzlich oder fahrlässig nicht oder nicht
rechtzeitig oder unrichtig oder unvollständig abgibt , und
mit Geldstrafe oder Gefängnis bis zu 3 Monaten, wenn
er Personen unter 25 Jahren ohne die erforderliche vor¬
herige Zustimmung des Arbeitsamtes einsteüt .

Sou-erstge M NolksaWumung m Saargebiet
Am 10. Januar 1935 fahren folgende , für den Gau

Weser-Ems in Betracht kommenden Sonderzüge zur Volks¬
abstimmung . mit denen außer den Abstimmungsberechtigten
nur Begleiter Gebrechlicher und Kranker fahren können .

Zug Nr. 11 , von Hamburg kommend , fährt ab
Bremen um 23 . 10 Uhr und befördert die Abstimmungs¬
berechtigten aus den Kreisen Bremen und Weser¬
marsch .

Zug Nr . 13 fährt ab Osnabrück um 23M Uhr
und ist bestimmt für die übrigen Kreise des Gaues
Weser-Ems. Er erhält einen Zubringerzug mit folgendem
Jahrplan :

Abfahrt
an
ab
an
ab
an
ab
an
ab
an
ab
an
ab
an
ab
an
ab
an
ab

Wilhelmshaven
Sande
Sande
Varel
Varel
Oldenburg
Oldenburg
Sandkrug
Sandkrug
Ahlhorn
Ahlhorn
Cloppenburg
Cloppenburg
Bersenbrück
Bersenbrück
Bramsche
Bramsche
Osnabrück
Osnabrück

19 .45
19 .53
19 .65
20 .07
20 .08
20 .32
20 .44
20 .55
20 .56
21 . 17
21 . 18
21 .32
21 .33
22 . 18
22 . 19
22 .37
22 .38
22 .58
23 .40

Uhr

Transportleiter sind :
Für Zug Nr. 11 : Richard Eicke , Wandsbek , Moltke -

straße 33 . Stellvertreter Jul . Guckeisen, Geschäftsstelle
Saarverein, Hamburg, Gr . Bleichen 27 UI - Zubringerzug:
Kremer , Rüstringen , Börsenstr . 111 .

Für Zug Nr. 13 : Peter Schirm , Münster i . W .,
Gallitzinstr . 29 .

Außerdem erteilen folgende Stellen Auskunft :
Auskunftsstelle der Reichsbahn im Bahnhof Olden¬

burg i . O . Auskunftsstelle Saarverein Bremen , Haupt¬
feuerwache am Wandrahm, nur bis zum 6 . Januar ,
daraufhin ab 7 . Januar 1935 Auskunftsstelle der Reichs¬
bahn im Hauptbahnhof Bremen . Die Auskunftsstellen
werden durch Schilder gekennzeichnet.

NSB Elsfleth
Mütterberatungam Mittwoch , 9 . Januar , nachmittags

von 3 bis 4 '/r Uhr
"

in unsern gut geheizten Zimmern.
Die Mütter werden gern feststellen, wie sich ihre

Kinder in den letzten Monaten entwickelt haben .
Nach den Erfahrungen der letzten Stunde haben wir

wieder die alte Zeit genommen . Sch.

Aus Uah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 8 . Januar 1935
Tages » Zeig er

S -Aufgang: 8 Uhr 41 Min . D -Untergang : 4 Uhr 27 Min.
Hochwasser :

4 .37 Uhr Vorm . — 5 . 15 Uhr Nachm .
9 . Januar : 5. 25 Uhr Vorm . — 6 .02 Uhr Nachm .

* Wie wir vernehmen , beginnt an der Seefahrtschule
Elsfleth wie jeden Winter , diesmal am 21 . Januar 1936 ,
bei genügender Teilnahme ein Lehrgang für Steuerleute
auf kleiner Fahrt , dem sich ein Lehrgang für Steuerleute
aus großer Hochseefischerei anschließen dürste .

* Unterrichtsbedingungen derReichs -
musikkammer für den Privatunterricht
in der Musik . Mit dem 1 . Januar 1935 sind die
von der Reichsmusikkammer angeordneten Unterrichts¬
bedingungen für den Privatunterricht in der Musik vom
27 . August 1934 mit den Durchführungs - und Ergänzungs¬
bestimmungen vom 27 . November 1934 allgemein in Kraft
getreten . Mit dieser Regelung werden nicht nur die
äußeren Bedingungen nach einheitlichen Grundsätzen für
das ganze Reich geordnet , sondern es soll auf Grund
eines Vertrauensverhältnisses dem Unterricht die aus er¬
zieherischenGründen notwendige Stetigkeit gegeben werden .
Die Anordnungen der Reichsmusikkammer stellen nach
den gesetzlichen Vorbedingungen bindendes Reichsrecht dar.
Nur diejenigen Personen , die auf Grund eines Befähigungs¬
nachweises

'
als Musikerzieher der Reichsmusikkammer

angehören , sind berechtigt, Privatunterricht in der
Musik zu erteilen . Sie sind verpflichtet, ihre Unterrichts -



bedingungen vom 1 . Januar 1935 den von der Reichs¬
musikkammer angeordneten anzupassen , soweit die bisherigen
Vereinbarungen diesen nicht entsprachen . Ausnahmen ,
wie Honorarermäßigungen sind nur auf schriftlichen Antrag
hin zulässig , über den der Leiter der Landesmusikerschast
entscheidet . Vordrucke der Unterrichtsbedingungen erhalten
die Privatmusiklehrer bei der zuständigen Ortsmusikerschaft .

* Wie die Glückspilze . . . Wahrhaftig , wie
die Glückspilze wachsen sie wieder aus der Erde , die lang
entbehrten , grauen Glücksmänner in unserer Stadt ! Dieser
einzigartige „ Briefträger " im weiten , wehenden grauen
Mantel mit der schmucken , rotbebänderten Mütze , hat es
uns nun einmal angetan . Losbriefe bietet er uns an ,
Glücksbriefe , die nicht nur unser eigennütziges Wohl im
Auge haben , sondern vornehmlich das Wohl einer ganzen
Gemeinschaft , unseres Volkes während der Winterszeit .
Aber der Mensch möchte immer gerne auch eine kleine
Freude für sich haben , er braucht sie und wird sie haben !
Erstens fügt die Lotterie einem jeden Brief zwei hübsche
Ansichtspostkarten vom schönen Deutschland bei , zweitens
ist ein Teil dieser Karten schon mit Briefmarken versehen ,
die ein besonderes Gepräge haben : Eine Hand hält eine
Schale , dieser entflammt ein Feuer , das ein strahlendes
Herz umlodert . Nun steht aber eine noch viel größere
Freude in Aussicht . Man kann eine Menge Geld sofort
gewinnen . Jede Lotterieserie — und es werden deren
mehrere ausgespielt — bringt 150 000 Gewinne und fünf
Prämien . 5000 RM ist der Hauptgewinn einer jeden
Serie . Die Prämien gelangen erst im März zur Ver¬
losung und jede einzelne kann 1000 RM gewinnen . Kein
Los darf man also einlösen oder wegwerfen , ohne vorher
den Prämienschein abgetrennt zu haben .

" Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 Uhr : A 14 „ Die lustige Witwe "

. Mittwoch , 20 Uhr :
AA und NSKG IA . IIÄ . IIIA1 Neuauff . „ Minna von
Barnhelm "

. Donnerstag . 19stz Uhr : B 15 „ Lohengrin " .
Freitag , 20 Uhr : C 15 „ Polenblut " . Sonnabend , 20 Uhr :
Niederd . Bühne „ Wenn de Hahn kreiht " . Sonntag ,
16 Uhr : „ Peterchens Mondfahrt " . 19 >/z Uhr : AA „ Krach
im Hinterhaus " .

' Finsternisse im Jahre 1935 . Das Jahr
1936 muß als eines der „ finstersten " des Jahrhunderts
bezeichnet werden , ereignen sich doch nicht weniger als
fünf Sonnen - und zwei Mondfinsternisse , also insgesamt
sieben Verfinsterungen . Lediglich 1917 konnte sich von
allen Jahren von 1901 bis 2000 mit der gleichen Anzahl
(4 Sonnen - , 3 Mondverfinsterungen ) mit dem jetzt be¬
ginnenden Jahr messen . In allen anderen Jahren ist
die Höchstzahl nur 6 . Von diesen Finsternissen ist die
teilweise Sonnenfinsternis vom 6 . Januar nur im süd¬
lichen Eismeer sichtbar , dafür aber der größte Teil der
Totalen Mondfinsternis vom 19 . Januar in Mitteleuropa .
Die dann am 3 . Februar folgende teilweise Sonnen¬
verfinsterung bleibt mit ihrer Sichtbarkeit auf die westliche
Erdhalbkugel beschränkt . Auch die am 30 . Juni ein -
tretcnde teilweise Sonnenfinsternis ist auf Nordwesteuropa ,
Grönland und nördliches Eismeer beschränkt . Dagegen
kann wenigstens der Beginn der vollständigen Mond¬
finsternis vom 16 . Juli bei uns in Westdeutschland gesehen
werden . Die dann am 30 . Juli folgende teilweise Sonnen¬
finsternis ist wieder nur im südlichen Eismeer zu beobachten .
Die ringförmige Sonnenfinsternis vom 25 . Dezember
endlich ist ebenfalls nur der südlichen Erdhalbkugel zu¬
gänglich . So sehen wir , daß für Mitteleuropa von den
vielen Finsternissen eigentlich nur die Mondfinsternis vom
19 . Januar und in geringerem Maße diejenige vom
16 . Juli in Frage kommen , während eine Sonnenfinsternis
trotz den fünf Erscheinungen dieses Jahres uns vorent¬
halten bleibt . Rechnen wir zu den Verfinsterungen in
weiterem Sinne auch die Sternbedeckungen durch den
Mond , so kommen hiervon für Mitteleuropa zunächst die
Bedeckung des Siebengestirns (Plejaden ) vom 14 . Januar
in Frage , ferner dieselbe Erscheinung vom 6 . April eine
Bedeckung des Antares im Skorpion am 22 . April , und
eine Plejadenbedeckung am 16 . Oktober .

* Jahresringe für Radfahrer . Eine
bereits in der Praxis in wenigen deutschen Städten
bewährte Selbsthilfe der Radfahrer , ist nunmehr von der
Reichsgemeinschaft für Radfahrwegebau einheitlich für das
ganze Reichsgebiet in die Wege geleitet worden . Es handelt
sich um die Ausgabe von Jahresringen zum Preise von
1 RM . Der Ring wird als Erkennungszeichen für eine
freiwillige Radfahrwegebauabgabe am Fahrrad befestigt .
Mit dem Verkauf der Ringe innerhalb des Deutschen
Radfahrerverbandes und durch die Fahrradhändler ist
begonnen worden . Die Erlöse werden in den Orten , wo
sie aufgebracht worden sind , für den Bau von Fahrrad¬
wegen für den Erholungs - , Ausflugs - oder Wanderverkehr
verwendet . Die von den Gemeinden für den genannten
Zweck neu angelegten privaten Radfahrwege sollen nur
den Radfahrern freigegeben werden , die im Besitze eines
Jahresringes sind . Die Reichsgemeinschaft hat sich bereits
mit den deutschen Gemeinden zwecks Anschlusses an diese
Ausbaumaßnahme in Verbindung gesetzt . Selbstverständlich
ist . daß die Benutzung etwaiger Radfahrwege an öffentlichen
Wegen nicht von dem Besitz von Jahresringen ahhängig
gemacht werden kann . Die Reservierung erfolgt vielmehr
nur bei den neugeschaffenen privaten Radfahrwegen , die
lediglich für Radfahrer zu den schönen Erholungs - und
Ausflugsorten angelegt werden .

* Brake . Vor einiger Zeit wurden auf dem Juden¬
friedhof in Ovelgönne die Gräber beschädigt und Grab¬
steine umgeworfen . Trotzdem eine Belohnung von 100 RM
für die Aufklärung ausgesetzt worden war , konnten die
Täter nicht gefaßt werden . Jetzt ist es endlich der Polizei
gelungen , die Täter in zwei Jugendlichen im Alter von
12 — 14 Jahren zu ermitteln . Der älteste von diesen beiden
wurde in Haft genommen . Es ist erfreulich , daß die
Angelegenheit aufgeklärt werden konnte , da sonst ganz
bestimmt seitens der Juden die Angelegenheit der NSDAP
in die Schuhe geschoben worden wäre . Die Grabschändung
war bereits von einem Juden gefilmt worden , doch wurde
dieser Film rechtzeitig beschlagnahmt , damit er nicht in
falsche Hände gelangte . Die beiden Täter gehören keiner
Formation der NSDAP an .
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m -e NS»<r» tr« i!gen,ein »« über »«

Jahrbuch1YZ5
^Unsere Saar "
Vas Saarjahrbuch verdient weiteste Ver -
- reituna nmerhalb der Glieder der NS -
l^ ilturtzemestche . Der Reinertrag dieses
Jahrbuches stießt restlos dem Saar -Win -
terhilfswerk zu.
Ich erwarte , daß alle Ortsgruppen der
RS °Kulturgemeinde sichfördernd für den
Vertrieb dieses Buches einsetzen,das durch
den örtlichen Buchhandel zum Preise von
1»— RM zu beziehen ist.

Dr . W . Stang

K Oldenburg . Die Gemeinnützige Siedlungsgesell¬
schaft hat für das laufende Kalenderjahr angesichts des
immer noch herrschenden Wohnungsmangels und der
großen Zahl neuer Eheschließungen ein umfangreiches
Wohnungsbau -Projekt beschlossen . Es umfaßt 120 Ein¬
familienhäuser in Gestalt der vorstädtischen Kleinsiedlung
mit möglichst großer Landbeigabe . Die Häuser sollen in
zwei Gruppen errichtet werden , und zwar soll die erste
Gruppe , 76 Häuser bzw . Wohnungen , bereits Anfang
März in Angriff genommen werden . Ihr soll im Laufe
des Sommers die zweite Gruppe , 45 Häuser , folgen . Die
Baustellen liegen im Weichbilde der Stadt . Die Häuser
werden zwei , drei oder auch vier Wohnräume , dazu eine
Waschküche , einen Keller und einen kleinen Stall , der in
seiner Größe nach der des Landes bemessen werden soll ,
enthalten . An Land sollen 700 bis 3200 Quadratmeter
zugegeben werden . Der Plan ist so gedacht , daß die
Häuser möglichst bald Eigentum ihrer Bewohner werden
als Reichsheimstätten . Die Miete soll monatlich etwa
26 bis 36 RM betragen , einschließlich der Verzinsung .

K Oldenburg . Uebergang der OldenburgischenJustiz¬
verwaltung auf das Reich . Sämtliche leitende Beamte
der Oldenburger Justiz , nämlich des Oberlandesgerichtes ,
des Landgerichtes , der Staatsanwaltschaft und der Amts¬
gerichte waren zu einer kurzen Versammlung nach dem
Sitzungssaal des Landtagsgebäudes geladen . Es handelte
sich dabei um die Uebernahme der oldenburgischen Justiz¬
verwaltung durch das Reich . Für den verhinderten
Senator Dr . Rotenberger , Leiter der Abteilung Nord aus
Hamburg , war Regierungsdirektor Letz erschienen . Ihm
wurden durch Ministerialrat Generalstaatsanwalt Dr .
Christians die Beamten vorgestellt . Nach einer Begrüßungs¬
ansprache von Oberlandesgerichtspräsident Dr . Högl erhielt
Regierungsdirektor Letz das Wort . Er wies darauf hin ,
daß , wie alle Landesjustizministerien auch das Justiz¬
ministerium Oldenburg aufgehört habe zu bestehen . Die
Abteilung Nord , die die Länder Bremen , Lübeck , Mecklen¬
burg und Hamburg umfasse , sei nicht als Dauereinrichtung
gedacht . Vor allem habe sie nichts zu tun mit der
politischen Neuordnung des Reiches . Es komme darauf
an , die Landesjustizministerien der gen . 5 Länder zu
liquidieren und ihre Zuständigkeiten auf das Reich zu über¬
tragen . Redner bat dafür um allseitige Mitarbeit . Er
werde einen Referenten bestellen und hier an Ort und
Stelle belassen , dazu aber auch selbst persönlich oft hier
zu sprechen sein . Besonderen Wert lege er auf engste
Zusammenarbeit mit dem Juristenbund . Der Referent
für Oldenburg wird Ministerialrat Generalstaatsanwalt
Dr . Christians sein .

* Tande . In tiefe Trauer versetzt wurde am Silvester -
morgen die Familie Andres . Andres , ein besonders
rüstiger 65jähriger , hatte wie seine Tochter an der Haupt¬
versammlung des Turnvereins teilgenommen . Wohlgemut
hatte er sich von seinen Turnbrüdern in bester Gesundheit
verabschiedet , kam aber nicht zu Hause an . Nur eine
kurze Strecke Weges vom Vereinslokal entfernt , hatte ihn
der Tod ereilt . Seine Tochter , die später dieselbe Strecke
(den Totenweg , dicht mit Lebensbäumen bewachsen ) wie
ihr Vater einschlug , war an ihrem leblosen Vater im tiefem
Dunkel vorübergeschritten , ohne ihn zu bemerken . Zu
Hause vermißte sie ihren Vater , der noch nicht zurück -
gekehrt war . Ihre Mutter und sie machten sich mit
Verwandten und Bekannten auf die Suche , fanden ihn
aber nicht . Erst am nächsten Morgen gegen 7 Uhr fand
man den alten Mann am Wege tot aus . Ein Herzschlag
hatte seinem Leben ein Ziel gesetzt .

* Sedelsberg . Die Ausbaggerung des Küstenkanals
am Düker und Hafen ist nunmehr beendet worden , so
daß wiederum eine Kanalstrecke von 3 Kilometern dem
Verkehr übergeben werden kann . Der Bagger liegt augen¬
blicklich nahe der Landesgrenze , wo noch eine Strecke von
300 Metern ausgebaggert werden muß . Nach Fertig¬
stellung dieser Arbeiten ist der Bau des Küstenkanals im

Oldenburger Gebiet gänzlich beendet , so daß die Strecke !
Oldenburg — Landesgrenze derSchisfahrt freigegeben werden !
kann .

* Bremen . Von einem eigenartigen Unfall betroffen
wurde eine ahnungslose Frau , als diese ihr Kind im
Kinderwagen über die Straße fuhr . Dem Kinde wurde
es zu heiß im Wagen . Beim Herausnehmen der Kleinen
stellte die Mutter fest , daß die Hose des Kindes und die
Decke glimmten , während das Kissen bereits lichterloh !
brannte . Das Kind wurde glücklicherweise nicht verletzt )
Offenbar hat ein Passant seine glimmende Zigarettes
oder Zigarre achtlos sortgeworfen , die hierbei in den Kinder - !
wagen fiel .

* Hemelingen . Im Hemelinger Krankenhaus er- j
suchte ein Schwindler wegen einer Blinddarmerkrankung !
um Aufnahme . Gleichzeitig gab der Mann an , daß eff
zur Rettungsmannschaft des Dampfers „Europa " gehöre, !
die unter Einsatz ihres Lebens die Mannschaft desj
norwegischen Dampfers „ Sisto " gerettet habe . Seine ein )

gehenden Schilderungen über diese Rettungstat wurden ^
noch übertroffen von einem Bericht über die ihm zuteil ^
gewordenen Ehrungen , wobei ihm das EhrenbürgerrechM
der Stadt Hamburg verliehen worden sei . Auch in Bremens
habe man ihn außerordentlich geehrt . Seine Erzählungen ! -

waren aber zu bilderreich , um glaubhaft zu sein . Dies
polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß man es hier mit ^
einem ganz frechen Krankenhaus - Schwindler zu tun habe ^
der eine ganze Reihe von Krankenanstalten , darunter auchs
eine bremische , geschädigt hat . Der Mann , dessen Blinddarm¬

erkrankung auch erlogen war , wurde in Haft genommen .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung !! !
H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter !!

H . Zirk . Elsfleth . DA XII 34 : 551 . ! !

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig . ! >

Staötnragistvat
Elsfleth , den 7 . Januar 198 ) !

Das gerichtliche Verzeichnis der in der Stadtgemeind ^
Elsfleth belegenen Höfe , deren Eintragung in die Erbhöf « -
rolle in Aussicht genommen ist , liegt zu jedermanns Einfich !

in der Stadtkämmerei Hierselbst öffentlich aus . :

Jeder Eigentümer , der in dem Verzeichnis zu Unrecht nich . !

eingetragen ist , kann beim Anerbengericht binnen zw! !

Wochen nach Beendigung des Aushangs an der Gerichtstag !

Einspruch einlegen . _ Ibbeke j

Drucksachen aller Ar!
fertigt an

Buchdruckerei L. 3ir !

„Livvli " Nur äeu 8 . «ksuus
DE " Osstspivl lion OriSuuIs

Künstlers LiesvllseliAkl (Alb . Scheuer , Hamburg
TUKenäs 8 .13 llllr .

vsmiß - 8 verisiWeii-iM -avklia , »mnaemilsn
12 Mann Orchester 15 Attraktion ^

„ kasvrnvNLNulrer " , großer Lacherfolg
Nachmittags 3stz Uhr : lirrnilionvvi ' stellunis

rViis Nein Ueiclie Uer 2iverSe ! ü
kill kpMWin . l>sk m KlMli isellkn II. m UlmenNIM MW
Kartenvorverkauf ermäßigt und steuerfrei für Nachmittags - uff
Abendvorstellung bisamSpieltage6Uhrvon30Pfg . bis iM

jm Kaufhaus Kunkel . An der Abendkasse 7stz Uhr Aufschlag

Nach der Vorstellung :

Künstler -Tanzkränzche!
unter Mitwirken der Liliputaner

blsflelker IVlänner - Gelang -Verein
und „ Liedertafel " Kerne

ÜMKIlMllillMiWllkIlM
am Sonnabend , dem 12 . Januar 19N

abends 8.3V Ahr, im „Lindenhof "

Eintrittspreis : Konzert 50 Pfg . , Tanz 50 Pi!

Betten
Inletts
Bettfedern

feit Jahrzehnten
bewährt
bei

S .S.MMiskkk
Freiwillige
Feuerwehr

des Elsflether
Lurnerbundes

Mittwoch , den S . Januar ,
abends 8 Uhr

V « I» « n Kx
Vvr Ulks Ist rlAIirer

ZMWmMzeriB
Am Mittwoch , d . i> Ja «

nachm . S Uhr, gelangen >
August Gasthause hierselg

1 Sofa
1 Kredenz
1 Schreibtisch
1 Teppich
1 Vitrine
und 1 Nähtisch

gegen Barzahlung zur N

steigerung
3V1IK « i » 8 ,

Obergerichtsvollzieher

die vielen WengFür — . . . —
herzlicher Teilnahme bff "

Verlust unserer lieben M

schlafenen danken herM

WMII UllliM «IlNl fi>
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